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Bewährung
in Nordafrika

MaesKall Vaftiw. Gouverneur vou Livven . über
die -e«tiA-itaIie«ikOe Waffenbrüderschaft

cknb. . ., 30 . Oktober (?L>
Bastico , Marschall von Italien und Gou¬

verneur von Libyen, äußerte sich bei einem
Interview im italienischen Hauptquartier , das
er dem deutschen bei den italienischen Truppen
eingesetzten Kriegsberichter Treffz-Eichhöserge¬
währte, über die Bewährung des deutschen an
der libyschen Front kämpsenden Soldaten und
über die ausgezeichneteallgemeine Haltung der
Achsenstreitkräfte folgendermaßen:

„ Der deutsche Soldat hat bewiesen, daß er
ohne Mühe die großen Schwierigkeiten des
Klimas ertragen kann, und daß es ihm ge¬
lingt, sich binnen kurzem an die besonderen
Umweltsbedingungen zu gewöhnen.

Auch auf diesem Gelände sind sowohl beim
Angriff als bei der Verteidigung seine pracht¬
vollen kämpferischen Eigenschaften, die sich be¬
reits an allen Fronten von der afrikanischen
Wüste bis zum Eismeer glänzend bewährt
haben , zutage getreten. ^

Gerade unter diesen Umständen hat sich der
Kameradschaftsgeist unter den Soldaten der
beiden Wehrmächten glänzend bewährt, die sich
in edlem Wettstreit gegenseitig im Einsatz zu
überbieten suchen . - ,

Vorbildliche Beispiele davon sind unter vielen
anderen die erste Wiedereroberung der Eyre-
naika, die heldenhafte Verteidigung des Hat-
sahapaffes in der Schlacht vom 15. bis 17. Juni
1311, der wie eine Legende klingende Wider¬
stand in den Stellungen von Sollum und der
Festung Bardia vom Dezember 1941 bis zum
Januar 1942sowie die zweite Wiedereroberung
der Cyrenaika. . . ^ «

Jedenfalls geschieht es fast täglich, daß tak¬
tische , aus Einheiten der beiden Heere gebildete
Gruppen eingesetzt werden. ,

Die Soldaten der Achse haben sich sofort
einig gefühlt, und das Zusamenleben und die
tägliche Berührung haben die Bande brüder¬
licher Kameradschaftum so mehr gefestigt.

Es gibt zahlreiche Episoden, die die Unmittel¬
barkeit und die Tiefe der Gefühle, welche die
Soldaten des Duce und die Soldaten des
Führers verbinden, bezeugen.

Die Gründe selbst und das einheitliche Ziel,
um derentwillen dieser Krieg durchgekämpft
wird , die die Gemüter mit einem einzigen
Willen durchdtingen, haben sofort zu einer
engen Waffenbrüderschaft mit den deutschen
Kameraden geführt. Der tägliche dauernde
Kampf gegen den gemeinsamen Feind , die Un¬
bilden des Klimas und die Schwierigkeitendes
Geländes bewirken, daß es auch Männern ver¬
schiedener Nationen gelingt, sich in der inter¬
nationalen Ausdrucksweise des Soldaten zu
verständigen. Die Einmütigkeit der Auf¬
fassungen hat bei jedem Truppenteil , auch wenn
die Worte fehlen, die vollkommenste Zusammen¬
arbeit gestattet. Es fehlt nicht an Beispielen
von italienischen, deutschen und libyschen Sol¬
daten , die sich in vergnügtem Gespräch und
vollkommenster Kameradschaft miteinander
unterhalten." . ^

Ueber die . Zusammenarbeit der beiden Ge¬
neralstäbe äußerte sich der Marschall wie folgt:

»In Anbetracht dessen , daß das Ober¬
kommando der deutsch -italienischen Panzer¬
armee dem italienischen Commando Supremo
untersteht , haben die beiden Generalstäbe stets
lusammengearbeitet, und ihre Zusammenarbeit
vollzieht sich durchaus nach den gleichen Richt¬
linien und mit . den gleichen Zielen. Es finden
Häufig Besprechungen statt, bei denen die
Hauptproblemegemeinsam geprüft werden, und
uw den Kontakt noch wirksamer zu gestalten,
stnd Verbindungsoffiziere eingesetzt , die dre be¬
sondere Aufgabe haben, eine dauernde ^ uhlung
zum Zwecke einer harmonischenund engen Zu¬
sammenarbeit zu halten. ^Es ist nicht richtig , wenn der Gegner m
diesem Frühjahr von einem Durchstoß ge-

MarsWgzeug
über San Franziska

Vigo, 31. Oktober.
. Am späten Nachmittag des Freitags steinten
in San Franzisko die Alarmsirenen. Der Be¬
völkerung bemächtigte sich ungeheureAufregung.
Dre Rundfunksender an der ganzen nördlichen
Pazisikküste der USA stellten ihren Dienst em.
Eine volle Stunde blieb die Bevölkerung m
den Luftschutzkellern , bis sich herausstellte, daß
^ keine japanische Jnvasionsluftflotte war,
sondern ein eigenes, amerikanischesFlugzeug.

sprachen hat. Der Feind hat nicht nur niemals
unsere Aufstellung durchstoßen , sondern es ist
ihm nicht einmal gelungen, Keile hinein¬
zutreiben. Auf taktischem Gebiet hat er jedes¬
mal , wenn er mit uns Fühlung genommen hat,
Niederlagen erlitten und ist zurückgeworfen
worden. Da er uns an Mannschaften und
Mitteln erheblich überlegen ist, hat er trotz der
schweren ihm hergebrachten Verluste die Kriegs¬
handlungen wegen der größeren Leichtigkeit,
Nachschub aus dem nahen Aegypten zu erhalten,
und weil er über die benachbarten Häfen ver¬
fügte, sortsetzen können.

Wir dagegen befanden uns in einer augen¬
blicklichen Nachschubkrise , wodurch es uns un¬
möglich war, unsere Verluste zu ersetzen . In¬
folgedessen waren wir gezwungen, uns auf
weniger ausgedehnte und stärkere Stellungen
zurückzuziehen , die sich besser für eine zeitweilige

Zerschossener englischer Panzer,
der von deutschen Flakartilleristen in der El -Alamein-Stcllung als Unterkunft benutzt wird.

(kL -Zwilling , Presse-Hoffmann, Zander/Mültiplex

Verteidigung eigneten. Die Zurücknahme war
eine strategische Bewegung, die durchaus von
unserem freien Willen abhängig war . Nach
Ueberwindung der Nachschubkrise stnd unsere
Divisionen zum Angriff vorgegangen und haben
mit fast blitzartiger Geschwindigkeit die Cyre¬
naika wiedererobert, die zeitweilig zu räumen
die Umstände und nicht 'der Feind uns ge¬
zwungen hatten."

Wieder» SÄMemttlvovWMT versenkt
Weitere Gelettzugoperattonen deutscher Unterseeboote

sknb im Gange
^ Aus dem Führerhauptquartier , 30 . Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: '

Eine Gruppe deutscher Unterseebootegriff im Nordatlantik unter schwersten Wetterverhältnissen
einen nach England fahrenden vollbeladenen Geleitzug an und versenkte ungeachtet der starken
Abwehr in hartnäckigen wiederholten Tag - und Nachtangriffen neun Schisse mit zusammen
68 500 BRT . Weitere Schiffe wurden durch drei Torpedotreffer beschädigt.
Ferner versenkten unsere Boote aus den Zusuhrwegen nach England und Amerika sechs Schiffe
mit 32 425 BRT.
Damit verlor die feindliche Versorgungsschiffahrt wiederum 15 Schiffe mit 100 925 BRT.
Weitere Geleitzugoperationen sind im Gange.

Berlin , 30 . Oktober.
Zu der Sondermeldung vom, 30. Oktober, die

einen neuen großen deutschen Unterseeboots¬
erfolg meldete, teilt das Oberkommando der
Wehrmacht ergänzend mit, daß sich unter den
15 versenkten Schiffen wiederum ein großer
Zweischornsteindampfervon über 12 000 BRT
befand, der nach einem Torpedotreffer explo¬
dierte und über das ganze Schiff brannte . Der
Dampfer, der nach weiteren heftigen Explo¬
sionen unterging , hatte Kriegsmaterial und
offensichtlich Treibstoff geladen. Ein anderes
Unterseeboot bekam den Dampfer „ Westkebar"
vor der amerikanischen Küste vor die Rohre.
Dieser war mit einer Ladung Manganerzen
von Takoradi an der afrikanischen Goldküste
nach Newhorkunterwegs . Das 5620 BRT große
Schiff sank innerhalb weniger Minuten . Eine
sehr wertvolle Ladung hatte der von England
nach Freetown , einem britischen Stützpunkt an
der westasrikantschen Küste , bestimmte Dampfer

^Prim Rosehill" an Bord , Flugzeuge, die aus
diesem Umwege der nordafrikanischen Front
zugeführt werden sollten . Das starkbewaffnete
Schiss von 7600 BRT zeigte bereits nach den
ersten Torpedotreffern starke Schlagseite. Nach
einem nochmaligenAngriff hob sich der Achter¬
steven hoch aus dem Wasser , und bald zeigten
nur noch treibende Wraüstücke und Ladungs¬
trümmer , daß abermals ein wertvolles feind¬
liches Handelsschiffdem Unterseebootkriegezum
Opfer gefallen war . Während der Operationen
im Nordatlantik, bei denen ein nach England
fahrender Geleitzug gefaßt wurde, verschlechterte
sich das Wetter derart , daß die Erfolgs¬
aussichten immer geringer wurden und zeit¬
weilig ein Abbruch des Unternehmens erwogen
werden mutzte . Trotzdem blieben die Komman¬
danten im festen Vertrauen auf den Kampfgeist
ihrer Mannschaft am Feind und schossen aus
dem Geleitzug neun Dampfer mit 68 500 BRT
heraus.

WaKkende irervokilök in Aegypten
Orsktdsrie k tun ssrss stsnckkgsn lAitsrbtzttsrs

rs Ankara, 30. Oktober.
Die Verschärfung des Ausnahmezustandes

hat in ganz Aegypten unter der Bevölkerung
eine außerordentliche Nervosität hervorgerufen.
Der Bahnverkehr zwischen Kairo und Alexan¬
dria ist jetzt für Zivilreisende überhaupt ge¬
sperrt worden und dient ausschließlich den
britischen Militärtransporten.

In Alexandria und in den anderen Orten
zwischen der Hauptstadt und dem Frontbereich
haben die Engländer umfangreicheEvakuierun¬
gen angeordne.t . In Kairo treffen in kurzen
Zwischenräumen immer neue Verwundetenzüge
von der Front ein. Alle Spitäler in der Stadt
sind überfüllt, und es wurden weiter zahlreiche
Privatgebäude beschlagnahmt, um sie in La¬
zarette umzuwandeln. Die britischen Militär¬
behörden haben überall die Mehrzahl der auf
dem Nil verkehrendenFlntzboote requiriert und
verwenden sie als Lgzarettschiffe . In Kairo
müssen jetzt alle Gaststätten bereits um 21 Uhr
geschlossen werden, auch der Aufenthalt auf den
Straßen ist der Bevölkerung nach dieser Zeit
verboten. Militär - und Polizeipatrouillen durch¬
ziehen die völligverdunkelteStadt und verhaften
alle Personen , die dieses Verbot übertreten.

Die Briten haben zy ihrer Offensive alle
möglichen Hilfsvölker aus den Kolonien und

dem Nahen Osten eingesetzt , deren Angehörige
durch brutales Auftreten die einheimische Be¬
völkerung in rücksichtslosester Weise terrorisieren,
wobei es mehrfach zu blutigen Zusammenstößen
gekommen ist. Aber auch zwischen den einzelnen
Söldnergruppen gibt es immer wieder Streitig¬
keiten und Reibereien. So kam es in Kairo zu
einem formellen Kamps zwischen britischen und
australischen Soldaten , die einander Feigheit
und Verrat vorwarfen und die schließlich von
der Schußwasse Gebrauch machten , so daß es
aus beiden Seiten Tote und Verwundete gab.

Berlin. Die zum Schutz der Reichshaupt¬
stadt eingesetzten Flakartilleristen haben eine
Sondersammlung sür das Kriegs -WHW von
287 634,20 RM aufgebracht.

Prag. Staatsmmister Or. Hacha eröffnete
am Freitagabend mit einer Rundfunkansprache
das tschechische soziale Hilsswerk für Böhmen
und Mähren.

Rom . In Bombay ereigneten sich mehrere
Bombenexplostonen, bei denenetwa 30 Personen
verletzt wurden.

Stockholm. Der neuseeländische Verteidi¬
gungsminister Jones gab bekannt, daß die
neuseeländische Armee im Pazifik unter nord¬
amerikanischen Oberbefehl gestellt wird.

38 Stunde«
hinterm SKW -Bemcht her

Stockholm, 31. Oktober.
Die englische Presse kommt mit ihren Nach¬

richten über die Kämpfe in Aegypten, wie der
Londoner Korrespondent von „Aftonbladet" be¬
richtet, mindestens 36 Stunden zu spät. Viele
englische Zeitungskorrespondenten benutzen da¬
her einfach das deutsche OKW als Nachrichten¬
quelle , da dessen Nachrichten bedeutend schneller
arbeite.

Trotzes Treibstofflager
in die Lust geflogen

Berlin , 30. Oktober.
In der Nacht zum 30. Oktober bombardierten

deutsche Kampfflugzeugedie Hafenanlagen und
Versorgungseinrichtungen von Murmansk. Der
erste Angriff begann kurz nach 21 Uhr gegen
die Kolabucht. Fast eine Stunde lang schlugen
Bomben auf Bomben in die militärischen und
kriegswichtigen Anlagen ein. Riesige Feuers¬
brünste wiesen den nachfolgenden Ju -88-Ver-
bänden den Weg zu ihren Zielen im südlichen
Teil und im Stadtkern der Stadt Murmansk.
Die Bomben verursachten weitere Brände und
trafen ferner ein großes Treibstofflager, das
mit einer ungeheuren - Detonation in die Luft
flog. Als unsere Kampfflieger gegen viereinhalb
Uhr morgens ihre Vernichtnngsangrifse be¬
endeten, war das gesamte Gebiet von Murmansk
in eine einzige Decke von Rauch und Feuer
gehüllt.

Englische Negierung
beküechiet unangenehme

Unterhausaussprache
OrsNtrnsIäuns unseres sigsnsn Mitarbeiters

Stockholm, 30. Oktober.
Demnächst beginnt die neue Sitzungsperiode

des britischen Unterhauses ; sie wird traditionell
eingeleitet mit einer Thronrede , die , wie das
Herkommen gebietet, kurz gehalten sein dürfte.
Danach wird eine mehrtägige Debatte statt¬
finden, die auf die hauptsächlichsten Probleme
der Kriegslage eingehsn dürfte. Der britischen
Regierung ist diese Auseinandersetzung gerade
im gegenwärtigen Augenblick nicht erwünscht.
Die Führer der Oppositionsgruppen im Unter- -
Haus könnten ebenfalls Gelegenheit erhalten,
sich über die bisherigen Streitfragen auszu¬
sprechen , so über die Forderung nach einer
Vereinheitlichung des alliierten Oberkom¬
mandos , über die Reibereien mit Moskau oder
die von Willkie kürzlich erst in seiner Bostoner
Rundfunkrede vorgebrachten Wünsche , daß Eng¬
land Indien gegenüber eine neue Versöhnungs¬
politik einschlagen werde.

Volles vermittelt zwischen
Montevideo und Moskau

Llgsris OrsktmsIckririU

äi Buenos Aires , 30. Oktober.
Die uruguayischeRegierung trägt sich mit der

Absicht , die diplomatischenBeziehungen mit der
Sowjetunion wieder aufzunehmen. Dir Re¬
gierung will darin dem Beispiel Cubas folgen,
das auf „Anregung" Washingtons die Be¬
ziehungen mit Moskau wieder anknüpfte.
Uruguays Außenminister, Guani , hat den
uruguayischen Botschafter in Washington be¬
auftragt , Sumner Weites zu bitten , -in dieser
Angelegenheit zwischen Montevideo , und
Moskau zu vermitteln.

Stockholm. Wie aus Montreal gemeldet
wird , stürzte dort ein großes Flugzeug der
britischen Luftwaffe ab. Die 16 Insassen
wurden getötet.
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v-r v«« »EAuübrechverkuch amLerek abgeschlaaeaBerlin , 30. Oktober.
Der Duce hat an den Führer nachstehendes

Telegramm gerichtet:
„Ich danke Ihnen sehr herzlich , Führer , für

Ihre Botschaft, für die Entsendung einer Ab¬
ordnung unter Führung von vr . Ley und für
die lebhafte Anteilnahme des nationalsozialisti¬
schen Deutschlands an den Feiern anläßlich
des zwanzigjährigen Bestehens des faschistischen
Regimes. In diesem ziemlich langen und sehr
wichtigen geschichtlichen Zeitraum hat das
faschistische Regime versucht , die wesentlichen
Probleme des italienischen Volkes, die sein
Lebensrecht «»gehen , auf friedliche und kon¬
struktive Weise zu lösen. Aber immer und
überall stand ihm die absolute Feindschaft der
alten plutokratischen Staaten gegenüber, die in
der Blockade durch den Völkerbund ihren Höhe¬
punkt fand . Von jenem Zeitpunkt an wurde
es für alle klar, daß unsere beidenRevolutionen
sich zu einem brüderlichen Pakt der Verbunden¬
heit in Krieg und Frieden zusammenschlietzen
und die Herausforderung der alten Welt an¬
nehmen mußten. So marschieren und kämpfen
seit drei Jahren unsere Völker und unsere
Streitkräfte vereint mit denen der Dreierpakt-
mkchte zusammen. Kein Zweifel, daß die die
Vergangenheit vertretende Welt zum Untergang
bestimmt ist und wir durch den Sieg eine Ent¬
schädigung für unsere Opfer erhalten werden.
In dieser dogmatischen Gewißheit übersende
ich Ihnen , Führer , meine kameradschaftlichsten
Grüße sgez . ) Mussolin i ."

19. Gründungssag-er türkischen Republik
Ansprache Jnönüs an Volk und Armee

Ankara, 30. Oktober.
Durch ein Spalier von Truppen und Pfad¬

findern begab sich gestern mittag der Staats¬
präsident Jsmet Jnönü in das Gebäude der
großen Nationalversammlung , um traditions¬
gemäß die Glückwünsche der Regierung, der
Armee, des Parlaments und der ausländischen
diplomatischen Missionen anläßlich des 19.
Jahrestages der Gründung der türkischen Repu¬
blik entgegenzunehmen. Der deutsche Botschafter
von Papen erschien mit dem rangältesten
deutschen Wasfenattachö Vizeadmiral von der
Marwitz. Nach Beendigung des Glückwunsch¬
empfanges begab sich der Staatspräsident zum
Rennplatz, um die Truppenparade abzunehmen.
Vor dem Beginn des Vorbeimarsches der
Formationen der verschiedenen Waffengattungen
richtete der Präsident der türkischen Republik,
Jnönü , von seiner Ehrentribüne des Parade-
seldes aus eine kurze Ansprache an das Volk
und die Armee, in der er zunächst auf den
Beginn des vierten Kriegsjahres Bezug nahm.
Die Türkei sei in dieses Kriegsjahr trotz aller
Einschränkungen und Unbequemlichkeiten, über
die man sich sehr beklage , gerade und aufrecht
eingetreten. Vor den achtungsvollen Blicken der
internationalen Welt stehe die Türkei mit un¬
erschütterlichem nationalen Willen da. Das
Hauptaugenmerk gilt der Wahrung der natio¬
nalen Unversehrtheit.

Zum Ministerialdirigenten ernannt
Berlin , 30. Oktober.

Der Führer ernannte Ministerialrat vr.
Fischer - Dieskau zum Ministerialdiri¬
genten beim Reichswohnungskommissarvr . Ley.
Ministerialdirigent vr Fischer-Dieskau leitet
die Abteilung „ Finanzierung " im Reichswoh¬
nungskommissariat.

Auch in Italien wieder normale Zeit
Rom, 30 . Oktober.

Amtlich wird bekanntgegeben, daß in der
Nacht zum Montag , dem 2. November, in
Italien wieder die normale Zeit eingeführt
wird.

Aus dem Führerhauptquartier , 30. Oktober.
Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:

In den Bergen nördlich und südlich der
Straße nach TuaPse wurden Gegenangriffe
des Feindes abgewehrt. Feindliche Kräfte im
Terekabschnitt, deren Nachschubwege durch
den Angriff der deutschen und rumänischen
Truppen unterbrochen wurden , versuchten ver¬
geblich , nach Osten durchzubrechen.

In Stalingrad wurde der Angriff mit
Unterstützung von Sturzkampfflugzeugen fort¬
gesetzt und das in den letzten Kämpfen ge¬
wonnene Gelände gesäubert. Fähren und Boote
des Feindes auf der Wolga lagen unter wir¬
kungsvollem Feuer unserer Artillerie. Südlich
der Stadt brachen auch gestern von Panzern
unterstützte Entlastungsangriffe vor den eigenen
Linien im Abwehrfeuer und unter den Bomben¬
angriffen der Luftwaffe zusammen.

Im Kaspischen Meer vernichtete die
Luftwaffe in der vergangenen Nacht neun feind¬
liche Transportschiffe, darunter sieben Tanker,

An der Donfront zerschlugen rumänische
Truppen einen feindlichenAngriff und brachten
eine Anzahl Gefangener ein. Italienische
Truppen wiesen einen Uebersetzversuch der
Sowjets ab.

Im Raume südlich Ostaschkow bekämpfte
die Luftwaffe Truppenbereitstellungen und
Transportbewegungen des Feindes . Zwölf mit

Truppe» und Material stark belegte Ortschaften
wurden zum großen Teil zerstört.

Im hohen Norden richteten sich starke
Luftangriffe gegen feindliche Truppenlager so¬
wie gegen Stadt und Hafen von Murmansk:

An der ägyptischen Front scheiterte
auch gestern der britische Angriff, der nach einer
heftigen Artillerie- und Panzerschlacht mit
starken Jnfantekielräften den Durchbruchzu er¬
zwingen versuchte . Vorübergehende Einbrüche
wurden von den verbissen kämpfenden deutsch-
italienischen Truppen bereinigt. 39 Panzer¬
kampfwagen des Feindes wurden vernichtet.
Ein deutsches Grenadierbataillon , das die
Hauptlast des Kampfes trug , schoß 13 von den
39 britischen Panzern ab.

Ein an zwei Stellen durchgeführterLandungs¬
versuch im Raume von Marsa Matruk
wurde durch Flakartillerie' und Sturzkampf¬
flugzeuge vereitelt.

In der Nacht zum 29. Oktober hatten deutsche
Sicherungsstreitkräfte mit britischen Schnell¬
booten ein Gefecht im Kanal, in dessen Ver¬
laus drei feindliche Boote durch Artillerietreffer
beschädigt wurden.

Bei Tagesvorstößen schwacher Kräfte der
britischen Luftwaffe gegen die Küste der be¬
setzten Westgebiete und in die Deutsche Bucht
sowie bei nächtlichen Störflügen über dem
deutschen Küstengebiet wurden vier feindliche
Bomber zum Absturz gebrächt.

Neues Licht auf die Ghormley-Aftöre
Wenigstens dreier USA-Admleal hasse die Riederlage

vorausgesehen
am Berlin , 30. Oktober.

Kurz vor der großen Seeschlacht bei der
Santa -Cruz -Jnsel , die bekanntlich der Vize¬
admiral Ghormley. der die USA -Seestreit-
kräfte im südlichen Pazifik befehligte, seines
Postens enthoben worden, ohne daß zunächst
über die Gründe etwas bekanntgegeben wor¬
den wäre. Aus einer Meldung der Londoner
„ Times " geht hervor, daß Ghormley nach den
Erfahrungen der beiden ersten -Seeschlachten im
Pazifik die Stärke der japanischen Flotte richtig
einschätzte und einen weiteren Versuch , den ja¬
panischen Riegel um die australischen Gewässer
zu durchbrechen , als zu gefährlich und aus¬
sichtslos nicht mehr unternehmen wollte, ehe
nicht neue USA -Kräfte bereitgestellt werden
könnten. Da die USA -Oeffentlichkeit infolge
der verlogenen amtlichen Berichterstattung über
die früheren Seeschlachten im Pazifik ein voll¬
kommen falsches Bild der wirklichen Lage hatte,

verlangte >sie ein weiteres offensives Vorgehen
und zwang so die Regierung zur Uebergabe
des Kommandos an einen Offizier, der bereit
war , das Risiko einer neuenNiederlage zu über¬
nehmen. Der Vorgang wirft ein bezeichnendes
Licht auf die strategische Führung des Krieges
durch die Vereinigten Staaten , in welcher die
Rücksicht auf das Prestige über den militäri¬
sche » Gesichtspunktensteht , auch wenn die leiten¬
den ' Stellen wissen müssen , daß sie dieses
Prestige künstlich geschaffen haben.

Die schwere Niederlage im Pazifik ist des¬
wegen nicht nur auf die erneut bewiesene Ueber-
legenheit der japanischen Flotte und der mit
ihr zusammenarbeitenden Luftflotte -zurückzu¬
führen, sondern auf eine Folge demokratischer
Kriegführung, die es nicht verstanden hat, die
Strategie von der Politik und chor allem von
einer Täuschung des eigenen Volkes gerichteten
Beeinflussung der öffentlichen Meinung zu be¬
freien.

Ein Wunder : Nicht noch mehr Fehler?
ArrreeikanffOe Kritik an -er SeekriegMenng

Von unserem sullsapolitiscdsn Llttsrbsiter

sw Berlin , 29 , Oktober.
Washington bereitet die amerikanische

Öffentlichkeit langsam auf den Fehlschlag
der neuesten- maritimen Operationen im Süd-
westpazifik vor. In einer für das Aus¬
land bestimmten Meldung gibt man bereits zu,
daß die letzten Telegramme aus dem Kampf¬
gebiet für die USA unglückverheißendseien,
allerdings wird es — und hier geben wir dem
Sprecher der jäpanischen Regierung recht —
sicher noch lange dauern, Wochen , wenn nicht
Monate , bis die USA -Marine das tatsächliche
Ausmaß der neuen Verluste bekanntzugeben
sich entschließt.

Jedenfalls hat der Flottentag auch in den
Vereinigten Staaten einen anderen Verlauf

genommen, als man es sich in Washington vor¬
gestellt haben dürfte. Ein Tokioter Blatt meint
nicht ohne Ironie , die Amerikaner hätten „ alle
Eier in den Salomon -Korb" gelegt und nun
seien sie durch einen einzigen japanischemStoß
zerschlagen worden. Resigniert heißt es in einex
Neuyorker Meldung, daß von dem Ausgang
der Schlacht das Schicksal der amerikanischen
Offensive gegen die südlichen Salomonen ab-
hänge und möglicherweise noch mehr. Der Ma¬
rineminister Colonell Knox kommt zunächst
mit der philosophischenErklärung , daß Fehler
gemacht wurden , und daß man sich wundern
müsse , daß nicht noch mehr gemacht worden
seien . Als eine Folge dieser Fehler ist u. a.
die Entlassung des Vizeadmirals Ghormley

. ZA Zwei Tagen zwM Tanker
Bedeutende Schiffsverluste
aus dem Kaspischen Meere

Berlin , 30. Oktober.
Deutsche Kampsfliegerverbände haben in der

Nacht zum Freitag dem bolschewistischen Schiffs¬
verkehr auf dem Kaspischen Meere neue schwer¬
wiegende Verluste beigebracht. Nach Mitteilung
des Oberkommandos der Wehrmacht stießen
unsere Kampfflugzeuge in der Abenddämme¬
rung über die Nordwestuser dieses größten
europäischen Binnenmeeres vor, um die See¬
wege zwischen Astrachan und Baku nach . feind¬
lichen Schiffen abzusuchen . Sie sichteten dabei
zahlreiche ausgebrannte Wracks ehemaliger
Tanker und Handelsschiffe, die von ihren
Mannschaften aufgegeben und auf Untiefen ge¬
setzt worden waren. In - Höhe der Halbinsel
Mangyschlak trafen die Kampfflugzeuge aus
mehrere durch Bewachungssahrzeuge geschützte
Tankdampfer. Dem sofortigen Angriff fielen
drei Tankschiffe zum Opfer, die nach mehreren
Volltreffern sanken , während ein größeres
Handelsschiff und ein Frachtkahn des gleichen
Geleits in Brand gerieten. Von schweren
Pomben getroffen, blieben vier Tanker brennend
und mit schwerer Schlagseite liegen. Ein einzeln
fahrender größerer Tankdampser wurde kurze
Zeit später durch Bombenwurf versenkt. Zu¬
sammen mit den am 28. Oktober versenkten
vier größeren und mittleren Tankern verloren
die Sowjets innerhalb von zwei Tagen ins¬
gesamt zwölf Einheiten ihrer Tankerflotte auf
dem Kaspischen Meere sowie eine beträchtliche
Anzahl von Handels- und Transportschiffen,
Schleppkähnen und Frachtern.

Aufruf des SatipKultriranites
Die zweite Reichsstraßensammlung für das

Kriegs-WHW am 24 ./2S . Oktober 1942 hatte
mit der sozialen Tat eine wesentliche kulturelle
Aufgabe vereinigt. An den Sammlungen
stellten sich im gesamten deutschen Reichsgebiet
an vielen Straßen und Plätzen Tausende, von
Chöryn und Musikkapellen zur Verfügung, um
für das Kriegs-WHW und zugleich für das
deutsche Lied, zu werben. Mit diesem Einsatzbe¬
kannte sich die Heimat in einer machtvollen
Kundgebung zu ihren Soldaten an der Front,
für die das Volkslied das stärkste Bindeglied
mit der Heimat wurde.

Die Liedwerbung am 24 ./25 . Oktober soll des¬
halb nicht eine einmalige Aktion sein, sondern'
sie soll dazu beitragen, das ganze Volk zu'
dauernder Pflege von Volksliedund Volksmusik
anzuregen. Es mutz , daher für jede Volks¬
genossin und jeden Volksgenossen , die Freude
am Singen und Musizieren haben, eine Ehren¬
pflicht sein, in den bestehenden Chören und
Musikgemeinschaften aktiv mitzuwirken, oder,
falls das Bedürfnis vorhanden ist, neue Sing-
und Musikgemeinschaften ins Leben zu rufen.

Das deutsche Volk wird hiermit vor aller
Welt inmitten seines Kampfes um Sein oder
Nichtsein den . Sinn seiner Sendung offenbaren
und gleichzeitig neben der militärischen Unbe¬
siegbarkeit auch seine seelische Kraft aufs neue
unter Beweis stellen.

(gez .) : Karl Cerff
Leiter des Hauptkultnramtes m der Reichs¬
propagandaleitung der NSDAP und Leitet
des NS -Volkskulturwerkes.

zu betrachten, den die Marinebehörden „ als
zu Wenig aggressiv " anseheu und den sie dafür
verantwortlich gemacht haben, daß es nicht ge¬
lang , die neuen japanischen Truppenlandungen
auf Guadalcanar zu verhindern. Inzwischen
geht die Attacke gegen Admiral Land weiter,
dessen Aeuherungen über die seestrategische Lage
den GewerkschaftspräsidentenMurray dazu ge¬
bracht haben, von Roosevelt seine Entlassung
zu fordern , während ein anderer Gewerkschaftler
den Admiral geradezu als eine nationale Ge¬
fahr hinstellt. — Bloß weil Land sich etwas
von dem Realismus des Urteils bewahrt hat,
der in den USA so unpopulär zu sein scheint .'

8I « r Lv LVLLNLVSV De? kluge Vül'gesmeislei'
Lins dsltsrs Skwrs

Diese Geschichte trug sich tatsächlich vor nicht
allzulanger Zeit in einem kleinen Dorf im
Schwarzwald zu. . . .

Zu dem um das Wohl seiner Gememde
äußerst besorgten und deshalb das unbeschränkte
Vertrauen aller genießenden Bürgermeister kam
an einem Vormittag das alte Bäuerlein Ludwig
Grill . Sein trauriger Blick , die tiefe Nieder¬
geschlagenheit, die aus allen seinen Bewegungen
sprach , ließen den Bürgermeister sofort erraten,
daß ein Hilfesuchendervor ihm stand, und des-

« halb fragte er gleich in ermunterndem Ton:
„ Nun , wo fehlt es heute, mein guter Grill ? "

„ Hundert Mark sind mir gestohlen worden!
klagte Ludwig Grill laut . ^ ^ ^

„ Hundert Mark ? So einfach gestohlen ? Hattest
du denn das Geld nicht sicher ausbewahrt ? Und
kennst du den Dieb ? " fragte der Bürgermeister.

„ Wenn ich den Dieb kennen würde, wäre ich
nicht hier"

, meinte das alte Bäuerlein fast
elegisch . „ Im übrigen war das Geld so gut
versteckt , daß ich es einfach nicht verstehen kann,
wie ein Fremder es finden könnte ."

„ Versteckt ? " horchte der Bürgermeister auf.
^ „ Ja !^ nickte Grill stolz . „ Ich hatte die hundert
Mark vergraben , ganz tief in meinem Garten
vergraben . "

. ^Der Bürgermeister holte tief Atem.
„ So , so — ganz einfach vergraben . Und das

sagst du auch noch , als ob das das Selbstver¬
ständlichste der Welt wäre ."

Und die Stimme des Bürgermeisters wurde
drohend laut : . ^ ^

„ Seltsam , daß es immer wieder Leute gibt,
die niemals begreifen lernen , daß Geld kerne
Ware zum Aufheben ist , sondern em Zahlungs¬
mittel ! Geld mutz immer arbeiten , rm Geschäft
oder auf der Bank, aber darf niemals im alten
Strumpf liegen oder gar in der Erde vergraben
sein, wo es ganz sicher und doch nicht .sicher ist!
Ja , und hernach, wenn das Geld nicht mehr
im Strumpf oder in der Erde ist , kommen die
Geschädigten zu mir gelaufen und klagen und
jammern ! Liest du denn gar nie die Zeitung,
Ludwig Grill ? !"

. ^Das alle Bäuerlein war mrt iedem neuen
Wort des Bürgermeisters schuldbewußter zu-
jammengesunken und stand zum Sciiußso
jämmerlich klern dort , daß sein Anblick ., auch
wieder etwas Komisches hatte und der Bürger¬
meister lächeln mutzte.

„ Reden wir also nicht mehr von deiner
eigenen Schuld"

, sagte der Bürgermeister,
„ sondern denken wir darüber nach , wie wir
die verlorenen hundert Mark wiederbekommen
können. Hast du denn gar keinen Verdacht, wer
Won dem Versteck in deinem Garten gewußt
haben könnte ? "

Ludwig Grill zuckte die Achseln . „ Eigentlich
kann nur der Baiser , mein Nachbar, davon
gewußt haben."

Der Bürgermeister überlegte. „ Solange wir
keinen Beweis haben, können wir deinen
Nachbar nicht beschuldigen . Aber, halt — " , und
das Gesicht des Bürgermeisters hellte sich auf,
„ ich habe eine Idee , lieber Grill. Noch beute,
am besten sofort, wirst du zu deinem Nachbar
Balser gehen und ihm folgendes sagen: Lieber
Baiser , ich brauche deinen Rat als Freund . Ich
habe tausend Märst die ich sicher aufheben
möchte . Ich habe schon ein Versteck, wo ich
bereits hundert Mark liegen habe —, wo . das
geht dich nichts an. Nur möchte ich jetzt von
dir wissen , ob du es für ratsam hältst, daß ich
das Geld überhaupt verstecke ? "

„ Ich habe ja gar keine lausend Mark und

außerdem, wenn ich sie hätte, würde . ich sie
niemals mehr dort vergraben, wo mir die
hundert Mark gestohlen worden sind !" wider¬
sprach das alte Bäuerlein spfort.

„ Du verstehst wahrscheinlich meinen Plan
noch nicht "

, antwortete der Bürgermeister ruhig.
„ Aber führe nur ruhig alles so durch , wie ich
es dir gesagt habe. Und verrate aus keinen Fall
dem Balser , daß du den Verlust der hundert
Mark bereits bemerkt hast ! Hörst du, das darfst
du unter keinen Umständen!"

Ludwig Grill nickte . Und ging dann zu
seinem Nachbar.

Am nächsten Tag kam dann der Bürger¬
meister zu dem immer noch unglücklichen
Bäuerlein . Gemeinsam gingen sie in den
Garten und gruben die Erde dort wieder auf,
wo Ludwig Grill hundert Mark versteckt und
nicht wiedergefunden batte.

Und siehe da : nun lagen plötzlich die schon
verloren geglaubten hundert Mark wieder an
ihrer alten Stelle.

Das alte Bäuerlein hatte Freudentränen in
den Augen. Und allmählich verstand er auch,
warum ihm der kluge Bürgermeister den Rat
gegeben hatte, zu seinem Nachbar zu gehen , der
in der Hoffnung, tausend Matt zu finden, rasch
die gestohlenen hundert Mark zurückgebracht
hatte.

Die 5tu1s ^ e ?l3
Lias Disrslcisre

Mein Großvater hatte Pferde , starkknochige,
vollrumpsige, schwere rheinisch-deutsche Kalt¬
blüter.

Besonders liebte ich die Stute Hella. Sie
hatte einen' schweren und doch wunderschönen
Kopf , massigen Hals , starke Schultern , einen
breiten Rücken und gespaltene Kruppe. Sie
war braun , mit weißer Krone und einer
Weißen , durchgehendenBlesse von der Stirn bis
zur Oberlippe. Schwarz die dicke Mähne und
der Schweif. Oh, sie war das schönste Pferd,
das ich je gesehen , dazu das klügste und
charakterlich wertvollste!

Sie war mein Pferd.
Sie hatte keine Stalluntugenden — Weben,

Krippenfetzen —, sie war nicht , neidisch und
eifersüchtig, wenn ihre Nachbarin, die Stute
Alwine , einen Leckerbissen bekam oder eine
Liebkosung erfuhr , sie war nicht ängstlich . Nicht
Widerspenstig , me unruhig.

Spielzeug sonst —
Schaukelpferd. , IchIch liebte sie wie kein

keinen -Teddybären , kein , .
kroch als ganz kleiner Junge zwischen ihren
derben Beinen herum, und sie ließ sich alles
gefallen, geduldig, ohne eine Bewegung. Manch¬
mal kletterte ich aus ihre Krippe, nahm ihren
Kopf in beide,Hände und schaute ihr ins Auge.

- Wenn ich Schläge bekommen hatte, ging ich
zu ihr und legte den Kopf an ihren Schenkest
schloß die Augen und war wieder froh. Lag sie
auf ihrem Stroh , setzte ich mich zu ihr , schmiegte
mich an ihre volle , Weiche Flanke, und manch¬
mal trällerte ich mit satter Freude ein Kinder¬
liedchen dazu. Die Stute Hella bog ihren ge¬
drungenen Hals zu mir und beschnuppertemich.

Später , als ich zur Schule ging, konnte ich
nur zu bestimmten Zeiten bei ihr sein. Sie
gewöhnte sich daran , daß sie immer kurz vorher
zu wiehern begann. Als dann ihr kleiner

Freund erschien , wieherte sie noch einmal laut
zur Begrüßung — dann war sie still.

Mein Großvater , der seine Pferde über alles
liebte und sah , daß ich ihm gleich geraten war,
lehrte mich , ihre Sprache zu verstehen.

„ Ein einsames Pferd wiehert nach dem
anderen . Das Pferd wiehert aus Wiedersehens-
sreude, nach Futter , aus Sehnsucht. Wenn es
erregt ist oder sich fürchtet, schnaubt es/ Es
kann ächzen , schreien , quieken . Wenn es miß¬
trauisch ist , legt es die Ohren nach hinten . Ist
es ungeduldig, spitzt es die Ohren und scharrt
mit dem Fuß.

Sein Schweif ist ebenfalls eine beredte
Sprache. Wenn es ihn anzieht, ist es aufgeregt
oder ängstlich . Beginnt es, in schneller Be¬
wegung mit dem Schweif zu schlagen , will es
damit sagen, daß es müde ist . Aber beim Spiel
mit anderen Pferden auf der Weide bedeutet
dies Freude und Uebermut . . ."

Die Stute Hella hatte ein Brandzeichen: ein
großes R . Ich fühlte ein tiefes Mitleid mit
ihr , jedesmal wenn rch es sah . Ich stellte mir
in meiner kindlichen Phantasie vor, sie habe
entsetzliche Schmerzen erlitten , als es ihr auf
die Haut gebrannt wurde . Und dann versuchte
ich immer , mich lang zu machen , um ihr die
Stelle zu streicheln . . .

Einmal war ich viele Tage krank und könnte
nicht zu meiner Hella . In meinem Bettckien
hörte ich sie aus ihrem Stall wiehern, ich hörte
ihre Kette rasseln und hatte plötzlich eine so
starke Sehnsucht nach ihr , daß ich das Gesicht
rn das Kopfkissen vergrub und weinte.

Als ich sie Wiedersehen konnte , lief ich, vor
Freude jauchzend , ans sie zu . Sie wandte einen
Augenblick lang bas schwere Haupt um , iao
mich an , und dann — dann rupften ihre Lippen
wieder scheinbar gleichgültig, ohne die geringste
Ablenkung, das Heu aus der Krippe.

Ich war so enttäuscht!
Hatte sie mich vergessen ? War sie mir böse,,

weil sie etwa glaubte, ich habe sie verlassene
Ich stand im Halbdunkel des Stalles und fühlte
ein Würgen in der Kehle — aber ich wollte
nicht weinen vor ihr : ich wollte stark sein!

Doch da sah ich im Stroh ein dunkles Etwas
sich bewegen — ein langes , staksiges Bein stsy
ansstrecken . Uttd plötzlich begriff ich. Ich durfte
sie letzt nicht stören , meine gute Hella . . . EM
wenig traurig war rch ja, denn nun gehörte M
mir nicht mehr allein. ^Aber bald war das Fohlen der fröhlicheDritte
in unserem Bund der stillen Freundschaft.
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Reue FüdreMAle -erNordsee KginMelle
Ausrichtung des Führernachwuchses des Gebiets Nordsee

Daß Kraftfahrer - Bewährungsabzeichen

Oldenburgifches Staatstheater
Heute , Sonnabend , 17 .30 Uhr : „Cavalleria

r u st i c a n a ", Oper von Mascagni ; hierauf:
„Die B a j a z z i "

, Oper von Leoncavallo . Freier
Verkauf . Ende gegen 20 .30 Uhr,

Morgen , Sonntag , 10 .30 Uhr , spielt das Staatstheater
für das WHW . „Der Vetter aus Dingsda " .
17 .30 Uhr : „Saison in Salzburg " , Operette
von Fred Raymond . Freier Verkauf . Ende gegen
A .30 Uhr.

Kommende Woche nehmen die Aufführungen im
Staatstheater um IS Uhr ihren Anfang . Werke von
kürzerer Dauer beginnen jedoch erst um 16 .30 Uhr.

Aus der Volksbildungsftätte
der Gauhauptstadt Oldenburg

Es wird darauf hingewiesen , datz der Vortrag mit
Hauptmann Günther Thaer über das Thema:
„Mein F i n n l a n d e r l e b n i s " , der für Mitt¬
woch, den 4. November , vorgesehen war , verlegt
werden muß , da Hauptmann THaer auf Einladung

, des Reichsministers Alfred Rosenberg die Vor¬
bereitung für eine große Kunstausstellung in Helsinki
übernommen hat.

Flakübungsschießen
im Landkreise Oldenburg

Die Flak wird im Landkreis Oldenburg in
nächster Zeit laufend Schießübungen auf Luft¬
ziele durchführen . Es wird unter allen erdenk¬
lichen Vorsichtsmaßregeln (Absperrungen usw .)
geschossen werden . In Frage kommt das Gebiet,
das durch folgende Ortschaften begrenzt wird:
- Hengsterholz , Havekost , Bürstel , Thienfelde,
Im Horn (südlich Steinkimmen ) — Gemeinde
Ganderkesee —

Dingstede , Hesterort , Altmoorhausen , Hem¬
melsberg , Hatterwüsting , östlicher Teil der Osen-
berge — Gemeinden Hatten und Hude —

Huntlosen (dieser Ort ist ausgeschlossen ) , Sel¬
genkuhlen , Hespenbusch — Gemeinde Großen¬
kneten —

Heinefeld , Aumühle , Wickau — Gemeinde
Wildeshausen —

Dötlingen , Iserloy , Brettorf , Uhlhorn —
Gemeinde Dötlingen —.

Während der Dauer des Schießens wird der
Verkehr in den bezeichneten Gebieten gesperrt.
Es werden örtliche Posten und Warnschilder
ausgestellt.

Um der Gefährdung durch Flaksplitter und
vereinzelt mögliche Blindgänger zu entgehen,
hat die innerhalb des gefährdeten Gebietes
wohnende Bevölkerung während des Schießens
geschützte Räume aufzusuchen . Es wird be¬
sonders darauf hingewiesen , daß abgeworfene
Schleppseile der Schießscheiben nicht berührt
werden dürfen , da der Draht unter Umständen
mit einer Hochspannungsleitung Verbindung
hat . Das Berühren des Drahtes sowie der
Blindgänger bedeutet Lebensgefahr . Aüfge-

Oldenburg , 31 . Oktober.
Am 1 . November wird der K-Führer des

Gebiets Nordsee der HI , Hauptbannführer
Finkentey , die neue Führerschule des Gebiets
Nordsee in Melle eröffnen . Durch die Teilung
des Gebiets Nordsee war es nötig geworden,
auch im Gag Weser -Ems eine Führerschule
einzurichten . Diese Schulungsstätte für die
Führerschaft der HI ist itn schönen Hermann-
Göring -Heim der Stadt Melle errichtet worden,
da die früher iw Aumühle bei Wildeshausen
befindliche Führerschule während des Krieges
nicht zur Verfügung stand.

Die Führerschule in Melle ist für 60 Lehr¬
gangsteilnehmer berechnet . Jedoch ist der erste
Lehrgang bereits mit 75 Jungvolkführern be¬
schickt . 14 Tage stehen für die Schulung und
Ertüchtigung zur Verfügung . Im Vordergrund
stehen verständlicherweise die vormilitärische
Wehrertüchtigung und die Leibesübungen . Die
weltanschauliche Schulung geht von der Ge¬
schichte des Reiches und von den Grundsätzen
der nationalsozialistischen Bewegung aus.

Die jungen Führer sollen in erster Linie auf

ihre Aufgabe innerhalb der Einheiten der HI
ausgerichtet werden , aber auch auf ihre spätere
Tätigkeit innerhalb der Partei schon frühzeitig
eine Ausrichtung erhalten . Es wird ihnen die
Anleitung für die Gestaltung des HJ -Dienstes
gegeben , aber auch die Grundsätze der gesetz¬
lichen Anordnungen und der internen Dienst¬
vorschriften werden erläutert.

Im Lehrpersonal arbeiten unter der Verant¬
wortlichen Führung des Schulsührers , Ober-
stammsührer Hinrichs, ' früher in gleicher Eigen¬
schaft in der Gebietsführerschule Dibbersen
( Kreis Harburg ) , Wehrmachtangehörige , die wie
bei den Wehrertüchtigungslagern für ihre Er¬
ziehungsaufgabe an der HI abkommandiert
sind , erfahrene HJ -Führer und Angehörige der
Lehrerbildungsanstalt , die als angehende Er¬
zieher eine vorbereitende Tätigkeit für ihren
späteren Beruf erfüllen . Dem Gebiet Nordsee
steht somit die Gebietsführerschule Melle für
den Führernachwuchs der Jungen zur Ver¬
fügung , während die Gebietsmädelführerinnen-
fchule bekanntlich in Bremen -Lesum den Kühre-
rinnennachwuchs des BDM heranzieht.

fundene Blindgänger sind sofort der nächsten
Wehrmachts - oder Polizeidienststelle zu melden.
Die Zeit und die Dauer der Schießübungen
werden jeweils rechtzeitig durch die Tages¬
zeitung und in sonstiger ortsüblicher Weise
bekanntgegeben . Die Dauer einer Schießübung
wird drei Stunden nicht überschreiten . Es be¬
steht die Möglichkeit , daß trotz vorheriger Be¬
kanntmachung das Schießen aussällt , weil sich
vom Zeitpunkt der Bekanntmachung bis zu dem
vorgesehenen Beginn des Schießens die Wetter¬
lage ändert . Schießen der Flak ohne vorherige,
gleichzeitige oder unmittelbar folgende War¬
nung bedeutet „Schießübung " . Die Bevölkerung
außerhalb des oben bezeichneten Uebungs-
raumes braucht alsdann die Luftschutzräume
nicht aufzusuchen.

Mehr Haferflocken
Nährmittelversorgung wieder gesichert

Die Auswinterungsschäden des letzten Winters
halten mittelbar und unmittelbar auch Einfluß
auf die Getreidemittelversorgung . Der Bedarf
ist zwar jederzeit gedeckt worden , jedoch ließen
sich gewisse Spannungen und Lieferungs¬
verzögerungen nicht vermeiden . In etnigen
Fällen mußten allerdings Weizenmehl , Rest-
bestände von Reis und Hülsenfrüchten usw . zur
Befriedigung der Kartenansprüche herangezogen
werden . Wie in der „ NS -Landpost " mitgeteilt
wird , sind die Verknappungserscheinungen auch
auf diesem Gebiet jetzt beseitigt . Auf Grund
der günstigen Ernteergebnisse ist es möglich ge¬
wesen , die Herstellerbetriebe in weitestem Um¬
fange mit Rohstoff zu versorgen , so datz gegen¬
wärtig in allen Betrieben voll gearbeitet wird.
Einige kleine Verschiebungen in den Sorten¬
verhältnissen dürften ohne Nachteil für den
Verbraucher sein . Zunächst ist von der 42. Zu¬
teilungsperiode ab zwischen den Nährmitteln
auf Getreidebasis und den Nährmitteln aus
Kartoffelbasis ein Austausch von 75 Gramm
je Zutetlungsperiode vorgenommen worden , so
daß also 75 Gramm Nährmittel in Form von
Kartoffelmehl , Puddingpulver und Sago mehr
ausgegeben werden . Was die Getreidenährmittel
selbst anbelangt , so ist die Produktion von
Gerstengrütze etwas eingeschränkt worden , da¬

gegen hat sich eine wesentliche Ausweitung der

Produktion von Haferflocken ermöglichen lassen.
Die erweiterte Bereitstellung von Haserflocken
dürste besonders dankbar begrüßt werden , da

diese wegen ihrer vielseitigen Verwendungsart
besonders begehrt sind . Ebenso erfreulich ist,
daß auch die Grießproduktton so gestaltet
werden konnte , datz alle Bedarfsansprllche be¬

friedigt werden können.

Polizei -Tagesbericht
Gestohlen wurden : der Besucherin eines Le¬

bensmittelgeschäftes an der Heiligengeiststratze eine
braune Lebensmittelkartenmappe mit sämtlichen
Lebensmittelkarten , einer

'
Stammkarte , zwei roten

Ausweisen , einer Urlauberkarte und einem Gutschein
für Seifenpulver . Sämtliche Karten lauten auf den
Namen Schwarze ; ans dem Hof eines Hauses am
Haarenufer ein schwarzweißkarierter Damenregen¬
mantel und eine Kokosmatte ; aus einem

"
Laden an

der Schiittingstratze eine braune lederne Brieftasche,
enthaltend 143 RM Bargeld , Nährmittel - , Fleisch¬
karten und eine Schwerarbeiterkarte aus den Namen
R . Hagen lautend ; aus dem Umkleideraum einer Ar¬
beitsstätte am Melkbrink 5 RM Bargeld , eine recht¬
eckige, vernickelte Tabakdose und ein goldener Trau¬
ring , gez . H . Schütte : vor dem hiesigen Hauptbahn¬
hof , . ein . unangeschloffenes Damenfahrrad , Marke
„Nofa " ; vor einem Hause an Stau , ein unangeschlos-
senes Herrenfahrrad , Marke „Windhorst " ; vor einem
Hause am Stau , ein unangeschloffenes Damenfahr¬
rad , Marke „Weitsten, " ; aus einem Gebäudeteil am
Hauptbahnhof , ein angeschloffenes Herrenfahrrad,
Marke „ Miele "

, Nr . 369 032 , Wer kann über die ge¬
stohlenen Sachen oder über die , Täter irgendwelche

Angaben machen ? Diesbezügliche Angaben , die streng
vertraulich behandelt werden , nimmt die , Kriminal¬
polizei — Polizeiamt — Telephon Nr . 6131 , entgegen.

»

* Aenderung des Ladenschlusses
und des Schulbeginns. Mit Wieder¬
einführung der Normalzeit , also ab koürmendem
Montag , wird für das Land Oldenburg das
Ende der Verkaufszeit für Verkaufsstellen aller
Art vorläufig auf 18 Uhr festgesetzt . Ebenfalls
ab Montag beginnt aus dem gleichen Grunde
die Schulzeit für alle Volks -, Mittel - und
Höheren Schulen ln der Stadt Oldenburg um
8 Uhr (nach Fliegeralarm in der vorhergehenden
Nacht zwischen 22 und 6 Uhr um 9 Uhr ) .

* WHWBorstellung im Staatstheater . Wir
bitten alle Volksgenossen , die Karten für die
WHW -Sondervorstellung der Operette „ Der
Vetter aus Dingsda " am 1 . November haben,
die Plätze rechtzeitig einzunehmen , spätestens bis
10.30 Uhr.

* Monatslohnabrechnungen bei der Deutschen
Reichspost . Im Anschluß an die Anordnung des
Reichsarbettsministers über die Verlängerung
der Lohnabrechnungszeiträume vom 9 . April
1942 führt auch die Deutsche Reichspost , zu
deren Gefolgschaft rund 280 000 Arbeiter ge¬
hören , die Monatslohnabrechnung für ihre
Arbeiter ein . Die Umstellung erfolgt zum 1.
November . Gleichzeitig geht die Deutsche Reichs¬
post zur halbmonatlichen Lohnzahlung über.
Zahltage sind der 10 . und 25. des Monats . Im
Zuge der Verwaltungsvereinsachung wird
außerdem 4>ie bis dahin auf über 4300 Dienst-

AuS Oldenburgs Lichtspielhäuser«
Wall -Licht

„Anschlag auf Baku"

„England braucht Oel !" Mit derselben Kalt¬
schnäuzigkeit mit der der Kapitän der englischen
Armee und Agent des Secret Service Percy Forbes,
ein vollendeter „Gentleman "

, den gefangengosetzten
Oelmagnaten in Baku ihre Freiheitsberaubung als
Mittel zur Erpressung der Verschleuderung ihres Oel-
besthes an England mit dieser einzigen Begründung:
„England braucht Oel !" als etwas Selbstverständ¬
liches motiviert , mit der gleichen Kaltschnäuzigkeit
schuf hier England ein Chaos , bei dem Hunderte von
Menschen ihr Leben lassen mußten : nur um die Oel-
quellen von Baku , die zweitreichsten der Welt , in ihre
Hände zu bekommen , und die Plutolratentaschen mit
dem Blutgeld zu füllen . Der unter Fritz Kirchhosts
Regte gedrehte Ufa -Film zeigt die Methoden dieser
Mörder -, Fälscher - und Erbschleichergesellschaft in
grellen Farben , Man läßt den Dollar rollen und in¬
szeniert Sabotageakte , bei denen der Zuschauer Rtesen-
detonalionen und Brände im Erdölgebiet erlebt , ver¬
anlaßt dann die Türken , einzumarschieren , um den
Schutz zu übernehmen . Gleichzeitig hetzt man die
freiheitliebende Bvölkerung von Aserbsidschan gegen
die türkischen „Eindringlinge " auf . Als dann die tür¬
kische Truppe einer einheimischen Protestkundgebung
begegnet , sind es die englischen Agenten , die aus
sicherem Hinterhalt auf die Türken schießen , die sich
von den Kundgebern angegriffen ' glauben und das
Feuer erwidern , so daß ein großes Blulbad entsteht.
Der türkische Oberbefehlshaber fühlt sich verraten und
rückt ab . Da läßt England eigene Truppen einrücken,
um scheinheilig , wie immer , selbst „den Schutz zu
übernehmen ". Aber Forbes hat nicht mit dem Selbst¬
schutz zeichnet , den die Oelmagnaten eingerichtet haben
und dessen Haupt und Seele Hans Romberg , ein ehe¬
maliger kriegsgefangener deutscher Offizier ist , nebst
seinem Kameraden Feldwebel Mathias Erst , Ihm ge¬
lingt nach abenteuerlichen Kämpfen die restlose Be¬
seitigung der englischen Herrschaft . Heute , wo unsere
Truppen vor den Toren von Baku stehen , hat dieser
Film doppeltes Interesse . Willy Fritsch , Fritz,Kam - ,
pets , Renh Deltgen , Paul Bildt , Aribert Wäscher , Erich
geben ihm den nötigen Schwung . Fritz Kuhlmann.

stellen zersplitterte Lohnberechnung bei rund 240
Aemtern zusammengesaßt.

* Einheitliche Lehrlingstermine in den neuen
Reichsteilen . Den Landesarbeitsämtern der
Donau - und Alpenländer und des Landes¬
arbeitsamts Sudetenland war es bisher über¬
lassen , im Einvernehmen mit den zuständigen
Stellen die Melde - und Einstellungstermine im
Rahmen des Genehmigungsverfahrens zur Ein¬
stellung von Lehrlingen und Anlernlingen den
Verhältnissen ihrer eigenen Bezirke anznpassen.
Jetzt werden auch hier einheitliche , Termine
sestgelegt . Der Generalbevollmächtigte für den
Arbeitseinsatz hat im Einvernehmen mit dem
Reichswirtschastsminister bestimmt , daß ab 1943
für diese Bezirke einschließlich Warthegau,
Oberschlesien , Elsaß , Lothringen und Eupen
der 1. August , als Einstellungstermia und der
1. Februar als Meldetermin für Lehrlinge und
Anlernlinge gilt.

* Anrechnung des Arbeitsdienstes auf das
Pflichtjahr . Der Arbeitsdienst wird auf das
Pflichtjahr mit seiner gesetzlich festgelegien
Dauer angerechnet . Die Dienstzeit im aktiven
Reichsarbeitsdienst beträgt nach den neuen Be¬
stimmungen für die tm Frühjahr eingestellten
Arbeitsmaiden fünf Monate . Der General¬
bevollmächtigte für den Arbeitseinsatz , hat des¬
halb angeordnet , daß die Anrechnung auf das
Pslichtjahr für den im ' Sommer abgeleisteten
Arbeitsdienst mit sieben und für den im Winter
abgeleisteten mit fünf Monaten erfolgt.

* Vitamin -Aktion frei vom Lohnstopp . Der
Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz
hat entschieden , datz der unentgeltlichen Abgabe
von Vitaminpräparaten durch die Betriebs¬
führer an die Gefolgschaftsmitglieder im Rah¬
men dex von der Deutschen Arbeitsfront durch¬
geführten Vitaminaktion allgemein zugestimmt

Wir verdunkeln
vom 25 . bis 31 . Oktober von 18 .V0 bis 7.45 Uhr

Das (je ? 6rse ?AAker/ens
6. Fortsetzung

7
Peter Stoll schleuderte gemächlich „Unter den

Linden " dahin , ohne Hut , die Hände in den
Jackentaschen . , . r.

Es war seit langer Zeit zum erstenmal , daß
er sich eine Ruhepause gönnte , Schuld daran
war der warme , sonnige Frühlingstag , der ryn
mit unwiderstehlicher Macht von seinem Ex¬
perimentiertisch weggelockt hatte.

Ordentlich Wohl tat das . sich einmal wieder
die Lungen mit frischer Lust vollzupmnpen und
sich mit dem bunten Treiben der Straße zu
beschäftigen , anstatt mit Reaktionen und chemi¬
schen Formeln . Viel zu selten geschah es , daß
Man sich von der Arbeit losriß . Wie ferne lag
die Zeit , als man noch ganze Tage , lang m
den . Bergen und Wäldern sich Herumtrieb , ganz
Geschöpf der Erde , den Stürmen und Regen¬
schauern mit gleicher Inbrunst wie der Sonne
hingegeben ! ^

Die Arbeit fraß einen und — die Großstadt.
Die zwang einem ihre Unrast auf und ihren
Geist , ein Produkt aus Asphalt und Benzin.

„ Ein überraschter Zuruf schreckte ihn aus seinen
Gedanken auf . Er hob den Blick und fand sich
einer jungen Dame gegenüber , die soeben aus
einem Antiquitätenladen herausgekommen war.

„ Mein Gott , täusche ich mich wirklich nicht?
Peter Stoll in Lebensgröße ? "

„ „ Lore !" rief der Ueberrumpelte , nachdem er
sich von seiner Verblüffung erholt hatte . Mer
sogleich verbesserte er sich . „ Entschuldigen Sie,
Fräulein Jasper , Sie sind ja jetzt eme große
Dame geworden ." ^ ,
^ „ Latz doch den Unsinn . Peter ! Oder wünscht
der Herr mit „ Herr Stoll " angesprochen zu
werden ? " ^

„„Ich lege keinen entscheidenden Wert darauf,
aber nun sag mir um alles in der Welt , wie
du nach Berlin kommst . Du wohnst doch nicht
etwa hier ? " .

„Der Himmel bewahre mich davor ! Es ge¬
nügt mir , wenn ich ab und zu mal eine kleine
Spritztour hierher unternehme , um ein bißchen
Eindrücke zu sammeln ."

„ Lore Jasper hatte unterdessen langsam , den
Gehsteig überquert und stand nun vor einem
nicht übermäßig großen , „aber recht schnittigen
Wagen , dessen hellgrauer Lackanstrich einer ge¬
wissen Vornehmheit nicht entbehrte.

an

Roman von
Plans klnckbammer

Nachdruck verboten

Sie weidete sich mit offensichtlicher Freude
»n Stolls Ueberraschung . „ Da staunst du . was?
Wir haben es zu etwas gebracht ! „ .

„ Donnerwetter !" murmelte Peter . In ferner
Erinnerung erstanden die Bilder der Kinder-
zeit , jener Zeit , da Lore Jasper noch mit ernem
dicken Zopf unL meist gerissenen Strümpfen die
Gassen und Winkel des Helmatstadtchens un¬
sicher machte . Der alte Jasper tauchte auf . Lores
Vater , ein schrulliger Kauz , m Dessen Kram¬
laden man für einen Groschen ganze Bexge
von Lakritze und Johannisbrot kaufen konnte,
sofern man es nicht vorzoa , diese Kostbarkeiten
von Lore im Tauschhandel gegen irgendein
Geschichtenbuch zu beziehen . . .

Peter blickte mit steigender . Verwirrung auf
die junge Dame , die mit ihrem sportlichen,
perlgrauen Seidenmantel , mit der ganzen sorg¬
fältigen Gepflegtheit ihres Aenßeren nicht im
geringsten mehr an renes etwas verwahrloste
kleine Mädchen erinnerte.

„ Sag mal , hast du das große Los gewonnen
" ^

Weder , noch !" lächelte Lore und öffnete den
Schlag . „Im übrigen könntest du mir die
Fttude machen und mir Gesellschaft leisten —
takern es deine Zeit erlaubt ."'

Mer Stoll wurde Plötzlich stets . „ Ich hoffe,
daß du es nicht als zudringliche Neugierde auf-
satzt , Lore , wenn ich dich frage , wie du zu dem
Auw und überhaupt zu dieser ganzen . Vor-
üebmbeit kommst , Datz dem Vater dir heimliche.
Relchtümer hinterlassen hat , dürfte unwahr¬
scheinlich sein ."

Dann möchte ich von deiner freundlichen
und wie ich gestehe , durchaus verlockenden Ein¬
ladung doch lieber keinen Gebrauch machen ."

Ooh !" staunte Lore . „So Viel Charakter?
Mer du kannst ruhig Platz nehmen ! Du läufst
keine Gefahr , einem reichen Freund zu be-
aeanen , der seine Besttzrechte an mir rmo dem
Wagen geltend machen könnte . Darauf gmg es
^

^ e?er
" "

onnte
^

eine
"

l « chte Verlegenheit nicht
verbergen . „Allerdings !" gestand er freimütig
ein leistete aber keinen Widerstand mehr , als
Lore Jasper ihn mit sanfter Gewalt m den

i Wagen drängte.

Sie setzte sich neben ihn an das Steuerrad
und brachte den Wagen in Gang . Wenig später
hatten sie das Brandenburger Tor durchfahren
und glitten auf der Charlottenburger Chaussee
dahin.

,̂ Jch habe mir das alles sehr hart erkämpfen
müssen !" begann Lore Jasper , ohne den Blick
von der Straße abzuwenden . „ Wenn du mein
letztes Buch .Das Opfer ' gelesen hättest , würdest
du das Wesentliche meines Werdeganges wissen ."

Peter Stoll riß di ? Augen auf . „Ach !" ries
er in größter Ueberraschung . „ Du schreibst Ro¬
mane ? Und — dabei verdient man soviel ? "

„ Ja , dabei verdient man soviel !" lächelte
Lore . „ Sofern man die große Probe besteht,
das weise und sehr nützliche Durchhungern-
müssen durch die Jahre des Werdens und
Reifens . "

Peter schwieg . Sein Blick prüfte von der
Seite ihr Gesicht , und jetzt erkannte er . wie
schön dieses Gesicht war , schön in einem guten
und tiefen Sinn , geformt vom Leben und vom
Wissen um die Dinge.

„ Ich habe mir das Häuschen , das mir mein
Vater hinterließ , ein wenig Herrichten lassen,
und dort lebe ich nun . Der Kramladen bat
freilich verschwinden müssen . Manchmal aller¬
dings sehne ich mich nach dem Hellen Gebimmel
der Ladenglocke ."

„ Die Lore Jasper !" sagte Peter , mehr zu sich
selbst als zu ihr . „ Sie war immer schon ein
seltsames Mädchen , ganz anders als die übrigen
Kinder . — Wie geht es eigentlich in Hengers¬
dorf ? Ich bin nie mehr hingekommen ."

„ Es wird Wohl so ziemlich alles beim alten
geblieben sein . Es ist das gleiche , kleine , welt¬
verlorene , Nest , das es immer war . Werden und
Sterben und dazwischen ein Leben voll MÜbe
und Arbeit !"

„ Datz du es dort aushalten kannst ? "
Lore Jasper drehte den Kopf zu ihm , für

einen Augenblick nur , aber Peter hatte gesehen,
daß ihr Blick voll Mitleid war.

„Datz du es hier aushalten kannst ? " fragte
sie zurück . „ Daß man hier leben kann , in dieser
Heimatlosigkeit ."

„ Heimatlosigkeit ? "
„Ja ! Was mich an der Großstadt am tiefsten

erschüttert , ist die Heimatlosigkeit ihrer Men¬
schen.. Denke doch, all diese Kinder , all diese
Jugönd hier weiß nichts vom Vaterhaus . Sie
haben kein Vaterhaus , keine Heimat , kein noch
so kleines Stückchen Erde , das ihnen gehörte
und das sie für ihre Kinder bewahren könnten.
Sie wissen nicht , wo sie geboren sind , ist das

nicht furchtbar ? Ich habe viele Kinder gefragt,
keines wußte eine Antwort zu geben ."

„ Darüber habe ich noch gar nicht nachgedacht,
aber ich mutz gestehen , daß du recht hast !"

„ Nimm dir den ärmsten Lausejungen von
Hengersdorf und frage ihn , wo er geboren ist,
dann wird er dich hinführen und wird dir . sein
Vaterhaus zeigen ."

Peter nickte , und es war , als hätten Lores
Worte etwas längst Versunkenes in ihm auf¬
geweckt. „ Steht — unser Haus noch ? "

„ Natürlich !" erwiderte Lore . Sie merkte , datz
sie etwas Schmerzliches angerührt hatte und
lenkte das Gespräch auf einen anderen Gegen¬
stand ,

',Was ist eigentlich aus Heli geworden?
Wir haben uns als Kinder immer recht gut
verstanden ."

Peters Gesicht wurde hell . „ Wir wohnen
zusammen . Du , ich glaube , es würde sie riesig
freuen , wenn du sie besuchtest !"

„ AVer natürlich tue ich das ! Wollen wir
gleich hinfahren ? Wo wohnt ihr denn ?"

„In Tempelhof !" sagte Peter mit einem Blick
auf die Uhr . „ Ja , das können wir machen . Bis
wir Hinrommen , wird sie zu Hause sein ."

8
Heli Stoll war noch nicht da , und nun erst

siel es Pete,r ein , daß sie versprochen hatte , nach
der Schule bei der Zeitung nachzufragen , ob
schon ein Angebot auf seine Anzeige ein¬
gelaufen sei.

Lore war an die Fensterwand getreten und
ließ ihren Blick weithin über das Häusermeer
schweifen . „ Ganz hübsch habt ihr es hier , jeden-
alls gefällt es mir da besser als ln meinem

Hotelzimmer . Wenn ich es gewußt hätte , wäre
ich zu euch gekommen . Hättet ihr eine Liegestatt
für mich gehabt ? "

„ Klar !" rief Peter . „ Heli hat eine Couche in
ihrer Stube . Und da du vermutlich noch öfter
nach Berlin kommen wirst , so sei schon jetzt für
diese Fälle eine herzliche Einladung aus¬
gesprochen ."

„ Wird dankend angenommen !" sagte Lore,
und drückte seine Hand . Ihre nußbraunen
Augen lachten ihn an . „ Daß du mir aber nicht
zudringlich wirst , mein Lieber !"

„ Würdest du es mir sehr übelnehmen ? "

„ Natürlich !" gab Lore zurück , indes ihre
Lippen sich spöttisch verzogen . „Außerdem ver¬
mute ich wohl mit Recht , datz dein Herz sich
schon irgendeiner kleinen Berlinerin zugewandt
hat . Alt genug bist du ja eigentlich !"

(Fortsetzung folgt)
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HI , Bann OSdenburg (91)
Der für Montag , 2. November, angesetztc Führer-

abend fällt aus . Der Hauptstammführer.
Der Ernteeinsatz aus der Insel Langeoog ist be¬

endet, die Jungen treffen heute um 18.20 Uhr aus den
Hauhtbahnhos in Oldenvurg ein.
HI , Gefolgschaft 6/91

Die gesamte Gefolgschaft tritt am Sonntag , dem
1. November, um 9.3» Uhr, auf der Jahrwiefe an.

Der Hauptscharführer.
Mo 1/91 , „Gerd Munderloh"

Die gesamte Gefolgschaft tritt Sonntag , 1. Novem¬
ber , um 9.3V Uhr, beim Heim an.

Der Gefolgschastssührcr.
Bannmädelführung Oldenburg (91)

Die Abrechnung für die Filmvorstellung am 25.
Oktober hat sofort zu erfolgen.

Bannmädelführung Oldenburg.

Wird. Besonderer Anträge der Betriebsführer
auf eine Ausnahme vom Lohnstopp bedarf es
nicht mehr.

* Die Beitragserstattung in der Invaliden¬
versicherung , Das Reichsversicherungsamt hat
in einer Entscheidung klargestellt , daß die bei
dem Anspruch auf Beitragserstattung wegen
Heirat für die Erfüllung der Wartezeit vor¬
gesehene Zweijahresfrist weder eine Verjäh-
rungs -, noch eine . Ausschlußfrist im Sinne des
Gesetzes über weitere Maßnahmen in der
Reichsversicherung aus Anlaß des Krieges ist.
Ihr Ablauf ist daher während des Krieges
nicht gehemmt . Die Entscheidung tritt der Auf¬
fassung entgegen , daß die sür die Erfüllung der
Wartezeit vorgesehene Zweijahresfrist bis nach
Kriegsende verlängert sei.

* Der Mieterverein Hielt am 27 . Oktober in der
„Bavaria " eine Sitzung seines erweiterten Vorstandes
ab, in der der Vereinsleiter P . Rode einen Tätig¬
keitsbericht über die Arbeiten .des Vereins in den
letzten Monaten erstattete. An der Tagung der Mieter¬
vereine der Bezirksverbände Unterweser-Bremen und
Hannover -Braunfchweig hat der Vereinsleiter teil-
genommn . Weiter wurde über die Bestimmungen zur
Ausführung der Verordnung über die Vermietung
sreiwerdender Wohnungen an kinderreiche Familien
oder diesen gleichstehenden Familien von Kriegsver¬
sehrten und Kriegerhinterbliebenen referiert . Bezüglich
der von dem Verein eingerichteten Auskunftsstelle
wurde mitgeteilt , daß diese von den Mitgliedern in
erheblichem. Umfange in Anspruch genommen wird.
Die Mitgliederzahl des Vereins hat auch in den letzten
Monaten eine weitere Zunahme erfahren,

-i-

Ofen . Gefunden und sichergestellt
ist vor einiger Zeit ein Herrenfahrrad , Marke

„Brandenburgia "
, noch sehr gut erhalten . Das

ist komplett in Ordnung , mit Licht versehen
und dergleichen . Es ist bei Gendarmeriemeister
Hellwig untergestellt , wo auch Näheres darüber

zu erfahren ist.
Ofen . Gestohlen wurde in der ' Dunkelheit

von einem vor einer Wirtschaft abgestellten
Fahrrade eine Aktentasche mit Inhalt (Bücher
und dergleichen ). Es gibt aber immer noch
Leute , die ihr Rad , selbst mit Paketen und
Aktentaschen behängen , einfach in der Dunkel¬
heit vor der Wirtschaft abstellen.

Für den OldenburgerKleingarten
Mldfrüchte ergänzen ««deren Sbftvorral
.Immer wieder beschäftigt uns ditz Frage , wie

wir die durch die Frostschäden der letzten Jahre
entstandene Lücke in der Obstversorgung Über¬
drücken können . Daß wir schneller als Obst¬
bäume Beerenobststräucher im Garten heran¬
ziehen können , haben wir bereits besprochen.
Wir müssen uns aber noch mehr daran ge¬
wöhnen , neben diesen unseren üblichen Beeren¬
obstarten uns die sogenannten Wildfrüchte zu¬
nutze zu machen. Es ist gut , daß wir in dieser
Zeit , wo Obst uns nicht in genügenden Mengen
zur Verfügung steht, wieder das zu finden
wissen , was uns die Natur ohne unser Zutun
beschert. Es gibt so viel Wildfrüchte , die uns
unzählige Möglichkeiten bieten , unseren Küchen¬
zettel abwechslungsreicher zu gestalten . Es sind
Werte , die wir uns nicht entgehen lassen dürfen,
köstlich schmeckend, meist ausgezeichnete Vitamin¬
träger , die uns in Feld und Wald Zuwachsen.
Von diesen stehen uns jetzt noch die Holunder-

, beeren , Berberitzen , Hagebutten , Ebereschen,
Schlehen und Kronsbeeren zur Verfügung.

Der Saft der Holunderbeere läßt sich
eiß trinken wie Glühwein und ist durch den
ohen Vitamingehalt ein ausgezeichnetes Vott

beugungsmittel gegen Erkältung . Ebenso vor¬
züglich ist Suppe von Holunderbeeren , be¬
sonders , wenn wir sie mit Apfelschnitzeln an-
rtchten, und das Holunderbeergelee ist vor¬
nehmlich bei Kindern besonders beliebt . Die
Früchte der Berberitze sind infolge ihres
Hohen Gehaltes an Fruchtsäure sehr sauer und
roh kaum zu genießen , aber an Stelle von
Zitronensaft läßt sich der Perberitzensaft gut
verwenden . Berberitzensaft eignet sich aüch gut
als Beigabe zu schlecht gelierenden Säften . Für
die Saftgewinnung läßt man die Beeren mit
wenig Wasser weichkochen, preßt den Saft ab,
wobei man die Kerne nicht zerdrücken darf , da
der Saft sonst bitter wird . Nach zwei Tagen
schüttet man den Saft vorsichtig vom Bodensatz
ab , füllt ihn in Flaschen und verschließt diese.
Die Hagebutten haben uns bislang meist
nur durch ihre Farbenpracht erfreut ; daß sie

Nvn «m die Punkte: VfL S4 - Viktoria
Werder und Wilhelmshaven im entscheidenden Spiel

Das Gauklassen-Punttspielprogramm ' hat morgen
folgendes Aussehen:

Werder Bremen —Wilhelmshaven 05
- VfL Osnabrück— VfB Oldenburg

TuS 93 Bremerhaven — Bremer Sportverein
In Bremen gibt es das mit größter Spannung er¬
wartete Zusammentreffen von Werder und 05 . Wil¬
helmshaven führt mti 14 :0 Punkten die Tabelle an.
Werder Hai gegen den BSV einen wichtigen Punkt
eingebüßt , so daß den Wilhelmshavenern ein Sieg
schon praktisch die Meisterschaft einbringt . Aber
Werder hat tn den Pokalsvielen große Leistungen
vollbracht und mutz auch morgen gegen die keines¬
wegs zu unterschätzenden Wilhelmshavener als Fa¬
vorit angesehen werden . — Der BSV kann zufrieden
sein, wenn er. in Bremerhaven einen Punkt erben kann.

VfL Osnabrück —VfB Oldenburg /
Die VfBer haben morgen einen schweren Gang an¬

zutreten . Da am letzten Sonntag gegen die Bremer
Sportfreunde eine 14 :0-Niederlage hingenommen wer¬
den mutzte, mutz man leider für morgen wieder sehr
schwarz sehen. Die unerwartet hohe Niederlage am
letzten Sonntag hat auch die letzten Hoffnungen zu¬
nichte gemacht, daß die Blauweitzen noch den dritt¬
letzten Tabellenplatz erreichen können. Dennoch möchten
wir wünschen, daß der VfB selbst den Kampf noch
nicht aufgibt , denn noch sind zwölf Spiele durch¬
zustehen, und da bleibt noch immer ein kleiner Hoff¬
nungsschimmer. Leider ließ sich der VfB am letzten
Sonntag in Bremen durch zu offensives Spiet und
äußerst schwache Torwartleistungen eine zweistellige
Niederlage aufbrummen . Da morgen aber ein neuer
Schlußmann und eln Stürmer zur Verfügung stehen,
steigen die Hoffnungen wieder etwas . Wir rechnen
mit einem knappen Siege der Playbesttzer.

Das Punktspielprogramm
der 1 . Klaffe

TuS Vechta und LSV Vechta haben ihre Mann¬
schaft zurückgezogen, so datz die von diesen ausgetra¬

genen Spiele nicht gewertet werden . Der VfB Olden¬
burg hat jetzt zahlreiche Svielerzugänge gehabt, die
die Möglichkeit der Nachmeldung einer zweiten Mann¬
schaft gaben. Es spielen morgen

VfL 94 Oldenburg —Viktoria Oldenburg
Das für die Tabellenführung äußerst wichtige Spiel

VfL— Viktoria kommt um 15 Uhr auf dem VfL-Platz
an der Mexanderstratze zum Austrag . Die VfLer
werden alles daransetzen, >um den Platzvorteil aus-
zunutzen und die vorsonntägliche 3 :2-Niederlage im
Tschammer-Pokalspiel wieder wettzumachen. Viktoria
hat aus zwei Spielen noch keinen Verlustpunkt,
während VfL 94 bereits zwei Minuspunkte hat . Wenn
also die Grünweißen nicht vollkommen abfallen wollen,
müssen sie morgen schon einen Sieg über die -Blau¬
roten erringen . Da aber Viktoria zur Zeit eine sehr
gute Elf hat und ebenfalls bestrebt ist , die Meister¬
schaft zu erringen , wird es zu einer spannenden Aus¬
einandersetzung kommen. Beginn 15 Uhr.

VfB Oldenburg 2—Reichsbahn Cloppenburg 1
Der VfB hat sich durch mehrere Soldaten vervollstän¬

digen können. Es bleibt abzuwarten , wie sich die Zweite
gegen die >Cloppenburger schlagen. Beginn 15 Uhr.

LSV Zwischenahn —LSV Ahlhorn
In Zwischenahn greift erstmalig der LSV Ahlhorn

in die Punktspiele ein.

Die Handballpunktspiele der Frauen
OTB und VfL 94 spielen in Ostfriesland

Drei Handballspiele der Frauen bringt dex morgige
Sonntag . Der OTB sucht Germania Leer auf , und
der VfL 94 muß nach Emden . Der Tabellenführer
OTB wird auch in Leer in Front erwartet . Ob aber
der VfL 94 gegen den Emder TÄ bestehen kann, bleibt
abzuwarten . — In Westerstede spielen weiter Wester¬
stede und Vareler Tbd.

Der LSV Oldenburg Hat seine Hanbballmannschaft
zurückziehenmüssen, so daß Oldenburg zur Zeit leider
nicht an den Punktspielen der Männer beteiligt ist.

Als gutes Vorbild . . .
Wie nicht anders zu erwarten war , ist die

Sondervorstelsüng der Operette „Der Vetter
aus Dingsda " zugunsten des KWHW am
Sonntag , dem 1 . November 1942 , morgens 10.3g
Uhr , im Oldenburgischen Staatstheater restlos
ausverkaust . Viele Oldenburger , die aus irgend¬
welchen Gründen diese Aufführung nicht be¬
suchen wollen , haben trotzdem eine Karte dafür
gekauft und diese einem verwundeten Soldaten
zur Verfügung gestellt . Diese Tat verdient die
Anerkennung aller und wird sicher bei der
nächsten Veranstaltung von vielen als Beispiel
genommen und nachgemacht werden.

sich vielseitig in der Küche verwenden lassen , ist
wenig bekannt . Sie sind reich an Vitamin C,
außerdem von köstlichem, weinähnlichem Ge¬
schmack . Man halbiert die Früchte , entkernt sie
und läßt sie bei mäßiger Hitze in oder auf dem
Herde trocknen. Diese Hagebutten können dann
zu Suppen , Tunken und Tee Verwendung
finden . Aber auch das Kompott der Hagebutte
ist köstlich. Die entkernten Hagebutten werden
gut gewaschen und in Esfigwasser (1 Liter
Wasser , 2 Eßlöffel Essig für 14 Kilogramm
Hagebutten ) halbweich gekocht und zum Ab¬
läufen auf ein Sieb gegeben . Das Wasser läßt
man dann mit 400 Gramm Zucker gut ein¬
kochen, gibt die Hagebutten hinein und läßt sie
weichkochen. Nach fünf bis sechs Tagen kocht
man den Saft noch einmal auf , füllt die Früchte
in Gläser und gibt den Saft darüber . Hage¬
buttengelee ist vorzüglich als Brotaufstrich und
honigähnlich . Dazu werden die Früchte Mit
Wasser bedeckt, weichgekocht, nach zwölf Stunden
aus ein Tuch zum Ablaufen gegeben , und der
Saft wird dann ivie üblich zu Gelee verarbeitet.
Von den Ebereschen eignen sich für die
menschliche Ernährung am besten die groß-
srüchtigen , süßen Sorten . Man verarbeitet sie
zu Saft und Gelee . Die Schlehen waren
schon immer für die Zubereitung von Likör
recht beliebt , der Saft läßt sich aber auch vor¬
züglich ohne Alkohol wie Glühwein trinken,
und Marmelade und Gelee von Schlehen
schmecken recht gut . Die Kronsbeere
(Preißelbeere ) ist aus unserem Küchenzettel
schon nicht mehr fortzudenken . In diesem Jahre
wird sie besonders fleißig gesucht.

Die Natur deckt uns den Tisch so reichlich,
und wer einmal den Anfang gemacht hat , diese
Wildsrüchte zu sammeln , wird entdecken, datz
es nicht nur zweckmäßig ist , sondern " auch viel
Freude macht. Wir wollen uns aber nicht damit
zufriedengeben , datz wir all diese Früchte
draußen suchen können , wir wollen auch in
unseren Gärten jeden Platz ausnutzen , sie an¬
zupflanzen . Sie geben zudem einen guten
Schmuck, und so kann man das Schöne mit dem
Nützlichen verbinden . Bei Windschutzpflanzungen -
sollten wir überlegen , ob sich nicht nutzbringende
Sträucher dafür finden lassen ; ich denke da be¬
sonders an die Holunderbeere und möchte an
dieser Stelle auch den Haselnußstrauch erwähnen.
Machen Sie doch auch einmal einen Versuch,'
Hagebutten selbst anzupflanzen . Besonders ge¬
eignet dafür sind die „rosa rugosa " und die
„rosa cannina "

. Es muß selbstverständlich.
werden , datz wir sie zu unserem Beerenobst-
bestand rechnen . Wir können sie jetzt und auch
im Frühjahr Pflanzen und sie aus den meisten
Obstbaumschulen beziehen.

sllslü Csr k 'üSKS unssrsl ? Uslustzsn vorvsftsldstt

psdckk pksrmsreutkcksr pchpsrste sisklkngellttikä , krsnlckuck ». N.

Wem JiMMllm m KamWmMeilei
Straße für den Durchgangsverkehr gesperrt . Dre Umleitung erfolgt für
diese Zeit über die Schulstratze und Paßstraße.

Oldenburg , den 30 . Oktober 1942
Der Oberbürgermeister . Stadlbauamt . I . A. : Haynenkarnp.

Klomurpe KaMvlMrvn
22 . Sonntag nach Trinitatis , den 1. November 1942

— Feier des Reformationsfestes — ^ ^ „

» ° » » - » » -

DccWn ' cUklrchk
'
io Uhr Pastor HrrmS . Kallrtter 11 ,' HUVr Mr Mndrr

Baptistenkirche. Sreinweg 21 . 10 und 16 Uhr Predigt ; 11 .15 Uhr Sonn-

Frteden
'
skirche . 10 Uhr Predigt : 11 .15 Uhr Sonnlagsschule . ^

Landeskirchltche Gemeinschaft, Gemeindehaus , Peierstratze. Dienstag , den
3. November, nachm. 6 Uhr : Bibelstunde : Prediger Siedentopf . .

Eversten. 10 Uhr : Oberkirchenratsprästdent O .Or . Tclemann , 11 .15 Uhr
tür Kinder . — Dienstag 3 . Nov. , 20 Uhr : Bibelstunde tn der Pastorei.

Ohmstede. 9 .30 Ubr Kinderlehre : Pastor Bruns ; 10 Uhr Kirche : Pastor
Plaßmann : 11 Uhr Kinderkirchc; 12 Uhr Taufen .

Ofenerdiek 14 .30 Uhr Kinderlehre (alle Konfirmanden ) ; 15 Uhr Kirche

Kanarienhityn»
goldgelbe Harzer Nachtigall-
fchliigcr, 25 —30 RM , sind

eingetroffen
Zoologie Harms.

2 tüchtige Hausgehilfinnen
suchen die
Wfttektnd-Betrlebe , Lange Str . 81.

Aelteres j. Mädchen
aus gutem Hause findet Wirkungs
kreis zur alleinigen Führung eines
Etagonhaushalts.
Angebote unter E F 664 Olden¬
burger Nachrichten.

'

Ordentliche Putzfrau
für mehrere Stunden vormittags
per sofort oder später gesucht.
Gebr . Lesfers. _

und Lausen : Pastor Platzmann.
Rastedes Ulihr ÄWe / KEN °. Ktndettehre . Abt I.

Oldenburg . — Montag , 20 UhrVibelsiunde^
Kirche; Kirchgang der

Pastor t , R . Pleus,

Konfirmanden . Pastor
Wiefelstede. 10 Uhr

Wardenburn ^ osis Uhr Kinderlehre (Knaben und Mädchen) ; 10 Uhr
Reiormationssest (Koll.) Darauf Abendmahl.

Sandkrug . 10 Uhr Kinderlehre im Hause des Kirchenaltesten FreelS.

Kirckchattcn
" '

9
°
Ühr für Kinder ; 9 .30 Uhr Beichte: 1» Uhr Feier des

Reformationsfestes , Kollekte, anschließend Feier des bl , Abendmahls,
Huntlosen . 14 .30 Uhr Beichte; 15 Uhr Feier des Reformattonsfestes.

Kollekte, anschließend Feier des hl , Abendmahls.
Holle. 9 .30 Uhr Kirche , Kinderlehre (Resormationsfest ) .
Neuenhuntorf . 15 Uhr Resormationsfest . . . . ,
Großenmeer . 10 Uhr Pastor Stegmann , z .ZI , Urlaub
Oldenbrok. Nächster Kirchgang am 8. November , 10 Uhr vormittags.
Hude. 10 Uhr Gemeinde, Kollekte , Kfnderlehre ; Taufen (P ) , 14 .30 Uhr

Kinder.
Deuts-be «driften — Rational !. Einung . Sonntag , 1 , November 1942,

vorm 10 .15 Uhr , im Hotel Pape , Heiligengeistwall: Gottesfeier.
-Alle Volksgenossen stnd' herzlichst eingeladen,

Gaetenbmlveeeil,
SfternbuegDamrrttor
Wir bitten um vollzähliges Erscheinen

zu der am
Sonntag » dem 1. November d . I -,
nachm. 15 .30 Uhr, in der „Harmonie

staitfindenden

wWM »MMlMliH

bieur üttuoiie opiiit

t4odtsrastr . 30 kokekitterstr.
läskoraot cksr Lrauksokassso

stankt

Mio »eras LLt
6so . L . n . 6 . 42 14992

in bester Lage ,vom Selbstkäufer, auf
Wunsch gegen bar , zu kaufen gesucht.
Gute Wohnung kann abgegeben
werden . Angebote unter P F 390
Oldenburger Nachrichten.

kloüeme penonenwsgen
und ausländische Fabrikate , bis

Liter , kaust Kasse ab Standort,
Gebrauchtwagen Kurfürftendamm 156

Berlin -Halensee, Ruf 97 5412 I

Zur Bedienung meiner Schietz-
stände suche ich sür Mittwochs,
Sonnabends u , Sonntags , abends,
einige nette"

Verkäuferinnen . '
R. E . Waschk , Hauptstraße 45,
Telefon 4649

Zellwollspinneret / Zwirnerei und
Großhandlung sucht für den Bezirk
Oldenburg besteingeführten

Vertreter.
Angeb. erb, a. Ludwig Blucke OHG
Krefeld, Schließfach 378

Schaufenstergestalter
sür Stofsdeloration , Büstenstecken
und Plakaiemalen gesucht , evtl , ein
hier Eingezogener , der Lust hat,
in seiner Freizeit etwas in seinem
Beruf zu wirken,
Stoffhaus Klaute L Peine,
Oldenburg i. O ., Heiligengeistwall 1

Kassierer gesucht,
der gleichzeitig arbeitsfreudsg im
Ausbau des zu übergebenden Be¬
standes ist . Gewährt werden Jn-
kasfovergütung, Zuschuß und Ber-
mittlungsprovision,
Deutscher Ring
Versicherungs-Gesellschaften
Oldenburg , Heiligengeistwall 19

Saubere Waschfrau
(vierwöchentlich) sofort gesucht.
Frau Hanna Meincrs,
Nadorster Straße 86 , Rus 3709.

VLKLOKLI«

Aktentasche von Vahlenhorst bis
Lindenstratze verloren . Wiederbringer
erhält Belohnung . . Niemeyer,
Vahlenhorst 18.

Suche zum 15 , Nov. oder später
Köchin,

die an selbständiges Arbeiten ge¬
wöhnt ist.
Danneinay «, „Civil -Casino",
Oldenburg i. O ., Kasinoplatz 3,

Aenderungsschnetderin
für unsere Schneiderstube für
Damensertigkleidung per sofort ge¬
sucht . Evtl , auch sür halbe Tage
bzw, als Aushilfe.
Vorstellung erbitten Gebr . Lessers.

Weibliche Bürokräfte,
mit Kenntnissen in Stenographie
und Schreibmaschine im 'Alter von
21 — 45 Jahren werden laufend als
Stabshelferinnen für die äußer-
deutschen besetzten Gebiete beim
Heer eingestellt. Vorbedingung für
die Einstellung ist . die Zustimmung
des zuständigen Arbeitsamtes.
Bewerbungen sind unter Beifügung
eines Handgeschriebenen Lebens¬
laufes , eines Lichtbildes und
Zeugnisabschriften der Heeres-
standoktverwaltung Oldenburg
(Oldv) vorzulegen.

Sonntagsdienst mit an¬
schließendem Nachtdienst

haben:
Rats -Apotheke, Markt 18 , Tel . . 3472
Lamberti -Apotheke, Nadorster Str . 85,

Tel . 2830

Olöenburgisches Slaakslheater
Fernruf 4095

Sonnabend , 17 .30—20.30 Uhr;
„Cavalleria rusticana ".
Hierauf : „Die Bajazzi"
Sonntag , 10.30—12,30Uhr : „Der
Vetter aus Dingsda " ; 17 .30 bis
20 .30 Uhr : „Saison tn Salzburg"
Dienstag , 16 Uhr : L 9, „Der
Kreidekreis"
Mittwoch, 13,15— 16 .00 Uhr:
Geschl . Vorst., „Saison in Salz¬
burg "; 17 - Uhr : „De rode
Unnerroü"
Donnerstag , 16,30— 18,45 Uhr:
I! 8 , „Quadrille"
Freitag , 16 Uhr : 0 9, KdF Lr 1,
„Der Kreidekreis"
Sonnabend , 16 .30— 18 .40 Uhr-
KdF 81 , „Die Liebe der Donna
Ines"
Sonntag , 16— 19 Uhr : „Caval¬
leria rusticana " , hierauf : „Die
Bajazzi " ; 17 :30 Uhr : 1. Schloß¬
abend im kleinen Schloßfaal
(Storm -Abend)

IVir Zeven unsere Ver¬
irre klung bekennt

Sein « VVilkening
Obsrttn . i . s . UsnrsrsäZer-
L .-Lornpenis
Irina tVUKoning Zed . ttsinig

Oickenbnrg i. O ., ZI . OKI. 1942
Lrn Lestungsgreben 54

SamMen--»«?«ksen
Ibre VsrinZdluvg geben
bekannt

ttnterokürüsr 8 . Wolkrurn
unck Lrso Llttiscks gsb . Rots

OIckenburg i. O.
Lininsrlsnüsr ttssrstrsüe 88

Gesucht eine Stundenhilse
zum Reinigen von Büroräumen in
den Morgen - und Abendstunden.
Richard Duden , Eleltrogrotzhandel
Bahnhofstratze 3 _
Parteidienststelle sucht zum sofor¬
tigen Antritt eine

Stenotypistin.
Evtl , auch Anfängerin . Angebote
unter E V 679 Oldenb . Nachr.

Lehrling
stellt Ostern 1943 ein
Heinrich Hillje, Versteigerer, Makler
u. Rechisbeistand, Nadorst, Str . 168
Wir suchen auf sofort einen

kaufm. Lehrling.
Dteks L Kuhlmann , Oldenburg.

Osterscheps, 29 . Oktober 1942
Ein hartes Geschick nahm uns unseren
einzigen, geliebten Jungen und Bruder,
unseren ' lieben Enkel

Gerhard Ollmer
Gefr . in einer Nebel-Abt.

Inhaber des EK 2
Er starb am 3. September 1942 an einer am
gleichen Tage erlittenen Verwundung im Alter von
20 Jahren in einem Lazarett im Nordabschnitt
der Ostfront.

Georg Oltmer und Frau Martha geh , zu Jedde¬
loh / Marianne Oltmer / Gerhard Oltmer
I . D. zu Jeddeloh und Frau , Jeddeloh

Von Beileidsbesuchen bitte abseyen zu wollen.

Mit der Familie trauert
Die Gefolgschaft der Firma G . Oltmer

Oldenburg , 30 , Oktober 1942
Jnfanterieweg 1
Wusterhausen -Dosse

Wir erhielten die tieftraurige Nach¬
richt, datz mein innigstgeliebter , un¬

vergeßlicher Mann , unser guter Sohn , Schwieger¬
sohn, Bruder , Schwager und Onkel, der

Obergefreite

WM Adam
Inh . >des Verwundetenavz . und der Ostmedaille
im Alter von 24 Jahren am 29. September 1942
den Heldentod gesunden hat . In tiefer Trauer

Henni Adam geh . Peper / Hugo Adam und Frau
Wwe. Martha Peper und alle Angehörige«

Lesen Sie Sie
IVortaorelgen!
8s ksno Ikr
Vorteil sein

Ibrs Vsirn .Sblung geben
bekannt

Lugen VpivperkelS
I -t . t . s . ? L,-? t .-SstI,
MIckegarck Wippertelck
gsb . 2istr

katlienovr - IVilüeskausen
Havel , Stsncksler i . O ., Stüdr-
Ltraüs 1 rnsnns Hotel

31 . Oktober 1942

Ibre Verinäklung geben
bekannt

Hans -Otto Lrsinek , Ingenieur
unck Lra « Obrists ged , I -übbsn

krernen -dkeustacktgöckens
cksn I . lVovsinber 1942

Lür ckis Otückrvünscbs rur
Osburt unseres Sobnss Zanken
vir bsrrlicb
Or . rnsck . VV. kopbanksn
u . Lran Orete gsb . Loeckscker

Statt Ansage
Hankhausen, 28, Oktober 1942

Nach langem , schwerem, mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden nahm Gott der Allmächtige
meinen innigstgelielften Mann , unseren treusorgen¬
den Vater , Schwiegervater , unseren sehr geliebten
Opa , Schwager und Onkel, den

Invaliden

Diedrich Vahlenkamp
im 61 . Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit.
In ' tiefer Trauer : Jofephine Vahlenkamp geb.

Pannemann / Ernst Behrens , z.Zt . auf Urlaub,
und Frau geh . Vahlenkamp / Heinrich Vahlen¬
kamp, z.Zt , im Osten, und Frau geh. Mehlhop
Frida Vahlenkamp / Annt Vahlenkamp
und Enkelkinder

Die Beerdigung findet statt am Dienstag , dem
3. November 1942 , nachm, 3 Uhr , aus dem Fried¬
hof tn Rastede. Trauerandacht um 1.45 Uhr
im Hause.

Ruhe sanft!

StattKarten
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die
uns beim Hinschetden unserer lieben Entschlafenen
in so überaus Reichem Maße zuteil geworden ist,
sagen wir . allen Freunden und Bekannten aus
diesem Wege unser» herzlichsten Dank.

Severin Baumann und Angehörige
Oldenburg i . O., den 30. Oktober 1942
Nadorster- Straße 61
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